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Der Fall Ziethen. 


Die Richterſprüche der Juſtiz ſind nur Menſchenwerk, und 
Menſchen ſind Irrthümern unterworfen. Vielfach pflegte man 


irrigen Gerichtsentſcheidungen den alten Satz gegenüberzuſtellen: 


Volkesſtimme iſt Gottesſtimme! Aber auch der Satz iſt nicht 
immer wahr. Der Fall Ziethen, die Nachricht von der vor vier 
Jahren erfolgten unſchuldigen Verurtheilung des Barbiers und 
Samenhändlers Ziethen lehrt das mit fürchterlicher Deutlichkeit. 
Bei ſeiner Verhaftung wegen angeblicher Ermordung ſeiner 
Frau wollte die aufgeregte Volksmenge den Ziethen lynchen, und 
es wird auch wohl nicht an Stimmen gefehlt haben, welche die 
Vollziehung der Todesſtrafe an dem Gattenmörder befürworteten. 
Die Execution iſt zum Glück nicht vollzogen; der Verurtheilte 
iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden und vier 
Jahre davon hat er bereits verbüßt. Jetzt ſtellt ſich ſeine Un⸗ 
ſchuld heraus. Der damalige Hauptbelaſtungszeuge iſt der 
Mörder. Es lag allerdings eine eigene Verkettung der Ver⸗ 
hältniſſe vor, welche den Angeklagten als Mörder wohl möglich 
und ſogar wahrſcheinlich annehmen ließen, aber man kann doch 
fragen, angeſichtes dieſes erſchütternden Falles, was tft die Wets⸗ 
heit der Menſchen? Alle wiederholten Betheuerungen, die ihm 
tieifte Seelenangſt ausgepreßt, haben dem Unſchuldigen nichts ges 
holfen, und dem wirklichen Mörder, der mit frecher Stirn den 
Meineid ſchwor, welcher den Unſchuldigen ins Verderben ſtürzte, 
hat man Glauben geſchenkt. Wo bleibt da der menſchliche Scharf⸗ 
blick? Alles Wiſſen, alle Erfahrung beſitzt Grenzen, das ſind 
Thatſachen, und mit dieſen Thatſachen müſſen wir rechnen. 

So alt wie die Juſtiz, ſo alt iſt auch die Geſchichte der 
Rechtsirrthümer; die letzteren ſind in früheren Jahrhunderten ja 
viel, viel häufiger vorgekommen, als in unſerer Zeit. Wir er⸗ 
innern an die entſetzlichen Hexen⸗ und Zauberer ⸗Prozeſſe des 
Mittelalters, denen hunderte von Unſchuldigen zu Opfer gefallen 
ſind, an die zahlreichen falſchen Geſtändniſſe, welche die Folter 
erzwungen hat. Damals kamen Juſtizirrtgümer, nur verhält⸗ 
nißmäbßig ſelten zu Tage, und wurden fie entdeckt, ſo blieb 
das doch bei der Schwierigkeit der damaligen Verbindungen 
im engeren Kreise. Heute verbreiten die Zeitungen die Nach⸗ 
richten von unſchuldigen Verurtheilungen mit großer Eile; kaum 
ein einziger kleiner Fall bleibt unbekannt. Mit Befriedigung 
können wir ſagen, daß heute die Zahl der unſchuldigen Verur⸗ 
theilten nur gering iſt und die Fälle, welche ſich ereignen, ſind 
faſt immer noch ſolche, in welchen es ſich nur um einige Mo⸗ 
nate unſchuldig verbüßter Haft handelt. Ereigniſſe, wie jetzt 
der Fall Ziethen, ſind ſelten. Irren wir nicht, war der letzte 
ähnliche Fall vor vier bis fünf Jahren im Halberſtädtiſchen vor⸗ 
gekommen, wo ein unſchuldig verurtheilter Müllergeſelle bereits 
ſieben Jahre Zuchthaus verbüßt hatte. Auch wenn ſolche 
ſchweren Juſtizirrthümer an den Fingerrn zu zählen find, jo bes 
rühren ſie doch in unſerer Zeit ſchon peinlich genug. Wir ha⸗ 
ben nicht mehr die Fühlloſigkeit des Mittelalters, und wenn wir 
auch ſtrenge Strafen für begangene ſchwere Unthaten wünſchen, 
fo erfüllt es uns doch mit tiefſtem Mitleid, wenn wir hören, 
daß der Verurtheilte unſchuldig gelitten hat. An theilnehmen⸗ 
den Herzen, welche auch durch die That ihre Theilnahme be⸗ 


Der Domherr. 
Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
(Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten.) 
1. 


Als der Generalfeldmarſchall Graf Wilhelm von Daun ſeine 
junge Frau nach kaum 7jähriger Ehe verloren hatte, und ſein 
leidenſchaftlicher Schmerz nach und nach einer milden Trauer 
gewichen war, drängten ihn ſeine Verwandten, ein zweite Ge⸗ 
mahlin zu nehmen. Allerdings ſchienen verſchiedene Gründe für 
eine Wiedervermählung des Grafen vorhanden zu ſein, vor Allem 
die große Jugend der drei verwatſten Knaben (Die drei Söhne 
find 1) Wirich Lorenz, der berühmte Feldmarſchall Graf Daun 
und Fürſt von Thiano, Vater des im Tjährigen Kriege berühmt 
gewordenen Feldherrn, 2) Lorenz, der Heid unſerer Erzählung, 
3) Heinrich Dietrich, von welchem die jetzigen Grafen Daun in 
Oeſterreich abſtammen), welche die mütterliche Pflege unmöglich 
bereits entbehren konnten; ferner bedurfte das Haus, welches in 
Folge der hohen militäriſchen Stellung Daun's zu den erſten von 
Wien gerechnet wurde, einer Repräſentantin. Der Feldmarſchall, 
der nicht mehr einer von den Jüngſten war und die Verſtorbene 
innig und zärtlich geliebt hatte, ſträubte ſich lange gegen ſolche 
Zumuthungen, er vermißte auch nur die hingebende Liebe und 
ſorgſame Vertraulichkeit ſeiner Gattin, und die konnte ihm ſobald 
feine Zweite erſetzen. Im Uebrigen füllte feine Schwägerin, die 
verwittwete Gräfin von Leiningen⸗Dagsburg, ihren Platz im 
Haus und in der Wirthſchaft vollkommen aus. Sie war eine 
vernünftige und energiſche Dame, die wie eine Mutter für die 
Buben ihrer Schweſter ſorgte und ſich ſelbſt nicht eher Ruhe 
gönnte, als bis im Palais Alles in der gewohnten Ordnung 
war. Nach drei Jahren jedoch wurde die Gräfin von einer in 
Wien graſſirenden Epidemie dahingerafft, als der jüngſte Sohn 
des Feldmarſchalls kaum das fünfte, der älteſte eben das zwölfte 
Jahr erreicht hatte. 


Begründet 1760. 


Freitag, den 17. Juni 


weiſen, fehlt es nie; in ſolchen eklatänten Fällen werden Samm⸗ 
lungen veranſtaltet, den ſchwer geprüften Mann für ſeine ma⸗ 
teriellen Verluſte zu entſchädigen. Aber ſolche Sammlungen ſind 
doch immer nur Broſamen; hat das Recht den falſchen Spruch 
gethan, muß es ihn auch ſühnen; immer wieder muß deshalb 
auf die geſetzliche Regelung der Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter hingearbeitet werden, der Fall Ziethen beweiſt die drin⸗ 
gende Nothwendigkeit einer ſolchen. 

Es wird eingewendet, die geringe Zahl unſchuldiger Ver⸗ 
urtheilung mache geſetzliche oder feſte Vorſchriften überflüffig. 
Ueberflüſſig iſt etwas gutes nie; die geringe Zahl erleichtert ge⸗ 
rade eine bezügliche Geſetzgebung. Dann heißt es, die Richter 
könnten durch ſolche Beſtimmungen bei dem Urtheilſpruch be 
beeinflußt werden! Dann faſſe man fie doch fo, daß keine Be⸗ 
einfloſſung ſtattfinden kann. Es handelt ſich ja doch nur um 
Bereitſtellung eines gewiſſen Fonds und der maßgebenden Stelle 
für die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter durch den Staat, 
denn dieſer iſt doch moraliſch zum Erſatz verpflichtet. Lange 
Paragrophen ſind hier ganz von Uebel; die Entſchädigung er⸗ 
folgt nach erfolgter Freiſprechung im Wiederaufnahmeverfahren. 
Wirkliche Schwierigkeiten ſind da nicht vorhanden, man braucht 
nur ein wenig auf das Herz in der Bruſt zu hören. 

Vier Jahre Zuchthaus bedeuten faſt einen totalen Ruin; 
das tritt auch in dieſem Falle zu Tage, Ziethen hat faſt Alles 
verloren. Man kann ja nun noch jagen, daß bei den metſten 
unſchuldig Verurtheilten der Lebenswandel kein ſtreng makelloſer 
iſt; darauf iſt die Antwort einfach: Richtet nicht, damit Ihr 
nicht gerichtet werdet. 


Deulſcher Reichstag. 


(43. Sitzung vom 15. Juni.) 

Mittwochsſitzung. Eingegangen: Bericht über die Ergebniſſe der 
Erhebungen betr. die Sonntagsruhe. Die zweite Berathung der Brannt- 
weinſteuervorlage wurde bei den Beſtimmungen über die Nachſteuer 
fortgeſetzt. 

Finanzminiſter von Scholz theilte mit, die Beſtimmungen über die 
Nachſteuer ſollten möglichſt ſchonend zur Anwendung gelangen. Beſchloſſen 
wurde nach den Commiſſionsanträgen die Erhebung einer Nachſteuer 
von 30 Pf. pro Liter reinen Alkohols von allem am 1. October im 
Umlauf befindlichen Branntwein, ſoweit derſelbe nicht zu den durch dies 
Geſetz beſtimmten höheren Zollſätzen aus dem Auslande eingeführt iſt. 
Frei ſind 40 Liter Branntwein im Beſitz von Wirthen, 10 Liter im 
Beſitz von Privaten. Vom Tage der Verkündigung des Geſetzes bis 
zum 30. September wird unter Beſchränkung des Brennereibetriebes die 
Maiſchbottichſteuer verdreifacht und entſprechend auch die Ausfuhrver⸗ 
gütung erhöht; hier wird als Anfangstermin der Verdreifachung der 
Steuer der 1. Juli geſetzt, auch ſonſt werden bezüglich der Betriebs⸗ 
beſchränkungen einzelne Erleichterungen beſchloſſen. Der Reſt des Geſetzes 
wird ohne Weiteres angenommen, worauf ſich das Haus auf 8 Uhr 
Abends vertagt. Erledigt werden der Geſetzentwurf betr. die Rechts⸗ 
verhältniſſe in den Schutzgebieten, Unfallverſicherung für Seeleute. 

Donnerſtag: Zweite Leſung der Zuckerſteuervorlage. 


BBB K 8 

Zu derſelben Zeit ernannte der Kaiſer ſeinen alten General, 
den er ſehr ſchätzte, zum Gouverneur von Prag. Daun mußte 
ſeinen Wohnſitz nach der böhmiſchen Königsſtadt verlegen, und 
ſah ſich gezwungen, ein ſeiner neuen Würde entſprechendes Haus 
zu führen. Kurz er war genöthigt, trotz ſeiner vorgerückten 
Jahre noch eine zweite Frau zu nehmen. Seine Wahl fiel auf 
eine vorlreffliche, nicht mehr ganz junge Dame, die Gräfin 
Marie Althann, die er auch bald darauf im März 1694 heim⸗ 
führte. 

Die Ehe war eine ſehr glückliche, do die Gräfin eine ſtille, 
mehr in ſich lebende Natur war; der Gipfelpunkt des Glücks 
aber wurde erreicht, als 1698 ein Töchterlein geboren wurde. 

Im Juni 1700 ftacb der Generalfeldmarſchall; ſeine Ge⸗ 
mahlin betrauerte ihn tief und folgte ihm nach nicht ganz fünf 
Wochen in's Grab, nachdem fie einen todten Knaben zur Welt 
gebracht hatte. 

Die Verwirrung im Hauſe war infolge dieſer beiden plötz⸗ 
lichen Todesfälle grenzenlos; zwar erſchien bald darauf der 
Bruder des Grafen, der damals Bischof von Raab war, doch 
La er mehr ſeinetwegen als um die vier Waiſen gekommen 
zu ſein. 

Trotzdem wurde Alles trefflich geordnet, indem der Kaiſer 
die beiden älteſten Söhne, Wirich und Dietrich, als Officiere in 
die Armee einreihen ließ, den dritten aber, Lorenz, zum Pagen 
des Erzherzogs Joſeph ernannte. 

Die kleine Conſtanze war kaum zwei Jahre alt; fie war 
ein häßliches Kind und Niemand von den Verwandten mochte ſie 
zu ſich nehmen, daher gab der Biſchof von Raab ſie in die 
fan der ernſten Karmeliterinnen, wo fie vorläufig bleiben 
ollte. 

Lorenz, der Page, war ein ſchöner, flotter Burſche und 
machte in der Hofburg von Wien ſein Glück. Er erwarb ſich 
ſchnell die Liebe und Gunſt ſeines Herrn, des Erzherzogs und 
erhielt auf deſſen Wunſch Officierspalent und Kammerjunker⸗ 
würde, ohne ſich darum beworben zu haben. Er war ſonach auf 
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des Monarchen in kürzerer Zeit als urſprünglich 


Heitung. 
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Tagesſcha u. 


Thorn, den 16. Juni 1887. 

Zum Befinden des Kaiſers meldet der Reichsanzeiger amt⸗ 
lich: Bei fortdauernder Abnahme der bisherigen Krankheitser⸗ 
ſcheinungen find Se. Majeſtät der Kaiſer und der König am 
Dienſtag durch das Hinzutreten eines Schnupfens beläſtigt wor⸗ 
den. Aller höchſtdieſelben fühlen ſich in Folge der bisherigen 
Vorgänge noch etwas angegriffen und empfinden daher fortdauernd 
das Bedürfniß nach Ruhe. — Am Dienſtag Nachmittag hatte 
der Kaiſer den Beſuch des Prinzen Wilhelm empfangen. Die 
Nacht zum Mittwoch verlief ruhig. Der Kaiſer enthielt ſich im 
Laufe des Mittwochs aller Thätigkeit. — Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Kaiſers iſt in erfreulichſter Beſſerung begriffen und 
die Aerzte geben der Hoffnung Raum, daß die Wiederherſtellung 
angenommen 
wurde, erfolgt. Sobald dies geſchehen, wird der Kaiſer die Reiſe 
nach Ems zum Gebrauch der dortigen Kur antreten. Die Aerzte 
erwarten auch, daß in dem Reiſeprogramm für dieſen Sommer, 
welches ſich genau demjenigen der früheren Jahre anſchließt, eine 
Aenderung nicht nothwendig werden wird. Damit würde denn 
auch die abermalige Kaiſerbegegnung in Gaſtein geſichert fein, 

Die deutſche kronprinzliche Familie iſt in Anerley 
(London angekommen. Die Prinzen Wilhelm und Heinrich 
zeiften Donnerſtag Abend an Bord des Aviſo „Blitz“ von Wil⸗ 
helmshaven nach England. 

Dr. Mackenzie hatte in London eine Unterredung mit 
einem Redacteur, welchem er die beruhigendſten Verſicherungen 
über das Halsleiden des Deutſchen Kronprinzen ertheilte und die 
Ueberzeugung ausdrückte, daß im Halſe des Patienten nichts 
vorhanden jet, was das Ausſehen eines Krobsgeſchwürs hätte. 
Nach der letzten Conſultation habe über die Natur des Uebels 
vollkommene Einſtimmigkeit unter den behandelnden 6 Aerzten 
geherrſcht. Falls in der Beſchaffenheit des Gewächſes keine 
Veränderung eintrete, werde die Geſundheit des Kronprinzen 
völlig wiederhergeſtellt werden. Solche Veränderungen kämen ſo 
ſelten vor, daß fie thatſächlich nicht in Betracht gezogen zu wer⸗ 
den brauchten. 

Am Mittwoch Abend war abermals große Ausſicht, daß ſchon 
am Sonnabend der Reichstag geſchloſſen werden wird. Don⸗ 
nerſtag ſoll zweite Berathung der Zuckerſteuer, Freitag dritte 
Berathung der Branntweinſteuer, Sonnabend dritte Berathung der 
Zuckerſteuer erfolgen. 

Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern wird am 15. Sep⸗ 
tember zum Beſuche der königlichen Villa Ludwigshöhe bei Eden⸗ 
koben erwartet. Wahrſchetnlich wird der Regent daſelbſt einige 
Zeit Hof halten. 

Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck ſind augenſcheinlich nicht genau. Es wird immer 
wieder behauptet, der Kanzler jet ſeit Pfingſten unausgeſetzt von 
neuralgiſchen Schmerzen geplagt und er in Folge deſſen nicht 
im Stande geweſen, Berlin zu verlaſſen Das ſtimmt nun je⸗ 
denfalls nicht. Ende voriger Woche war der Reichskanzler ganz 
wohlauf, hielt dem Kronprinzen Vorträge und ſtattete dem eng⸗ 
liſchen Arzt Dr. Mackenzie einen Beſuch ab. Der Hauptgrund 


dem beſten Wege, ein großer Mann und eine gewichtige Perjön- 
lichkeit bei Hofe zu werden, denn ſein Gönner war bereits zum 
römiſchen Könige erwählt und beſtieg einmal den deutſchen 
Kaiſerthron — da legte er zu allgemeinem Staunen den Degen 
nieder, trat in einen geiſtlichen Orden und nahm eine Dom⸗ 
herrnſtelle in Köln am Rhein an. 

Niemand ahnte den Grund dieſer plötzlichen Wandlung, 
und man munkelte das wunderlichſte Zeug darüber zuſammen. 
Alle Deutungen und Auslegungen änderten aber in der Sache 
ſelbſt nichts, Graf Lorenz von Daun, der flotteſte Lieutenant und 
Junker, der wildeſte Reiter der Armee, der eleganteſte Tänzer 
und liebenswürdigſte Kavalier der Salons, war Pfaff geworden. 


II. 


Lorenz war, als er den wunderbaren Entſchluß, ſich von 
der Welt zurückzuziehen, faßte, eben zweiundzwanzig Jahre alt 
geworden, ein Bild blühender, feuriger Jugendkraft, und manch 
ein geheimer Seufzer folgte ihm bei ſeiner Ueberſiedelung nach 
dem alten Köln. 

Er kaufte ein kleines Haus in der Biſchofsſtadt; es lag in 
dem eleganteſten Stadtviertel und war von einem ausgedehnter, 
geſchmackvoll angelegten Garten umgeben. Schattige Alleen 
von Ulmen und Linden durchſchnitten den letzteren nach allen 
Richtungen; uralte Bäume wölbten ein dichtes Laubdach über 
das anſpruchsloſe, einſtöckige Gebäude. 

Lorenz beſuchte nur die Mitglieder des Domkapitels und 
Einige vom Adel der Umgegend, mit denen er einen ſehr be⸗ 
ſchränkten Verkehr anknüpfte; ſonſt lebte er ausſchließlich den 
Wiſſenſchaften, nahm vielerlei Unterricht und arbeitete eifrig an 
feiner geiſtigen Ausbildung, die bei dem oberflächlichen Hofleben 
völlig vernachläſſigt worden war. 

In den erſten Monaten, wo er noch an ſeiner Wohnung 
allerlei Einrichtungen und Verbeſſerungen vorzunehmen hatte, 
wo er ſich mit der Zuſammenſtellung einer kleinen Bibliothek 
beſchäftigte, entbehrte er das rauſchende Leben, das er verlaſſen 
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dafür, daß der Kanzler Berlin noch nicht verlaſſen, iſt wohl 


einfach der, daß Fürſt Bismarck nicht ohne vorherigen Empfang 


durch den Kaiſer abreiſen will. Hinzu kommt dann noch, daß er 
es nicht liebt, vor dem Reichstage in die Ferien zu gehen. 


Der griechtſche Geſandte Raugabeè in Berlin if, wie 
ſchon mitgetheilt, von feiner Regierung abberufen und zwar auf 


ſeinen Wunſch, weil er die ihm noch beſchiedenen Jahre, er iſt 
ſchon 77 Jahre alt, als Privatmann zu verleben wünſcht. 
Dem stage find jetzt die Petitionen um Erhöhung 


der landwirthſchaftlichen Zölle zugegangen. Dieſelben tragen 
22515 Unterſchriften. 
Mit der Vertretung der Präſdial⸗Geſchäfte im Reichs⸗ 


Geheime Ober ⸗Regierungsrath Dr. 


ſenbahnamt iſt der 


lizei⸗Präſident Hergenhahn in Frankfurt a. M. 
n Seinen Abſchied gebeten. Als ſein Nachfolger wird der 
Reichstagsabgeordnete Landrath von Köller genannt. 

Eine Biſchofs⸗Conferenz ſcheint in Köln, dem Sitze 
des Erzbiſchofs Dr. Krementz, ſtattfinden zu ſollen. Die 
Biſchöfe von Trier und Fulda find dort ſchon angekommen und 
andere Kirchenfürſten werden nachfolgen. 

Leipziger Hochverrathsprozeß. Am Mittwoch wurde 
die Beweisaufnahme zu Ende geführt. Angeklagter Humbert 
aus Metz räumt ein, dreimal je 20 Franken Beitrag an die Pa⸗ 
triotenliga gezahlt, dann aber, als er in Zeitungen geleſen, daß 
der Statthalter Fürſt Hohenlohe auf das Bedenkliche hingewieſen, 
wenn El nger Liga⸗Mitglieder würden, ſeinen Austritt 
erklärt zu haben. Die ärztlichen Sachverſtändigen erklären den 
Angeklagten zwar für etwas geiſtesſchwach, aber nicht für unzu⸗ 
rechnungsfähig im Sinne des Geſetzes. Angeklagter Freund bes 
kennt zwar, 10 Franken an die Liga geſandt zu haben, aber nur 
um zwei Medaillen der Liga zu erhalten, die ihn als Münz⸗ 
Sammler intereſſirt hätten. Er beſtreitet entſchieden deutſch⸗ 
feindlich zu fein und von den Zielen der Liga eine Ahnung 
gehabt zu haben. Heute Donnerſtag folgen die Plaidoyers. — 
Die Pariſer Blätter ſpectakeln gewaltig über den Prozeß und 
nennen ihn eine „Komödie!“ Na, na! 

Aus Metz ausgewieſen ſind mit 14 Tagen Friſt der frü⸗ 
here franzöſiſche Officier Monnier, der Geſchäftsagent Merſch 
und der Hutfabrikant Floſſe. Auch letztere Beide find Franzoſen. 
— Gegen einen Notar in Metz iſt eine Unterſuchung wegen 
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Wahlumtriebe eingeleitet worden. 


— Tem 


Die franzöſiſche Regierung hält definitiv an dem 
Project der Partſer Ausſtellung für 1889 feſt und fol nun 


energiſch an die Arbeiten herangetreten werden. — Der 
Kriegsminiſter Ferron will den dreijährigen Militärdienſt ſchon 
für Neujahr 1888 durch ein Specialgeſetz einführen. — Die 


zahlreichen ungeſetzlichen Beamtenernennungen des zurückgetretenen 
Miniſters Grannt ſind rückgängig gemacht worden. 

Die Maßregelungen der baltiſchen Deutſchen dauern 
munter fort. Aus Riga liegt folgende Meldung vor: Die Mit⸗ 
glieder des Mitauer Haupimannsgerichtes, Hauptmann Baron 
Medem, die Aſſeſſoren Baron Medem und Lieven, ſowie Baron 
WVietinghoff ſind laut Senatsukas abgeſetzt. Warum? Weil fie 
Deutſche find und an den verbrieften Rechten der Deutſchen feſt⸗ 
hielten. Das genügt, um Jemand eines politiſchen Vergehens 
ſchuldig zu machen! 

Die großen Londoner Blätter behaupten, geſtützt auf 
ihre Privatmittheilungen, hartnäckig, daß es mit dem Emir von 
Afghaniſtan und ſeiner Herrlichkeit zu Ende gehe, während die 
Regierung im Parlamen' das beſtreitet. Wer hat nun Recht? 
Eher ſcheint's, die Zeitungen als die Regierung. — Das Unter⸗ 
haus nahm Artikel 6 des Zwangsgeſetzes für Irland an. 

Regent Mutkurow iſt von Sofia nach Phillppopel gereiſt, 
wo unter den Offteteren Ungeduld und lebhaftes Verlangen nach 
der Wahl eines neuen Fürſten herrſcht. — In Belgrad erneu⸗ 
erten ſich am Dienſtag die Straßenexceſſe gegen den früheren 
Miniſter Garaſchanin, die aber durch flarke Patrouillen erſtickt 
wurden. Auch gegen die öſterreichiſche Geſandtſchaft und das 
Conſulat waren Demonſtrationen im Werke, wurden aber ver⸗ 
hindert. 

Endlich iſt der ſchon monatelang andauernde Streit über 
die Anlage der neuen und ſehr koſtſpieligen Maasbefeſti⸗ 
gungen in den belgiſchen Kammern zu Ende. Mit ſehr großer 
Mehrheit ſind die Forderungen der Regierung bewilligt. Für 
dieſe Befeſttgungen find auch die bei Krupp in Eſſen beſtellten 
Geſchütze beſtimmt. — In Scheveningen iſt ein Fiſcherſtrike mit 
allerlei Tumulten ausgebrochen. Eine Compagnie Militär 
mußte dorthin geſandt werden. — Durch ein neues Wahl⸗ 
geſetz iſt in Holland die Wählerzahl etwa verdreifacht worden. 

In Brüſſel wird jetzt ziemlich allgemein angenommen, 
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hatte, nicht. Dann aber, als Alles in der ſchönſten Ordnung 
war und ſeine Tage in geregelter Gleichmäßigkeit einander zu 
folgen begannen und gar nichts Neues mehr brachten, ſtellte ſich 
eine Art Heimweh ein. Er fand ſich in ſeinem kleinen Paradieſe 
vereinſamt und konnte ſich doch wieder nicht entſchließen, dem 
Vergnügen und munteren Geſellſchaften das verſchnörkelte, eiſerne 
Thor feines Haujes zu öffnen. 

In noch viel höherem Grade fühlte der junge Domherr 
ſein Alleinſtehen, als der Winter kam und ſelbſt die letzten, 
ſparſamen Blumen des Gartens, die kargen Gaben des Spätherbſtes 
welken ließ, als die Gänge des Parks ſich mehrere Fuß hoch 
mit dürrem, trockenem Laub bedeckten. 

Dann kam ſtarker Schneefall und feſſelte thn an seine Zim⸗ 
mer und Bücher. 

Eine Zeit lang ertrug er Alles ſtandhaft, denn er meinte, 
er würde ſich ſchließlich daran gewöhnen. Nach Neujahr jedoch, 
nachdem er das Weihnachtsfeſt allein mit ſich verbracht hatte, 
war jeine Kraft zu Ende, und er beſchloß, feine ſtrenge Abge⸗ 
ſchloſſenheit ein wenig zu mildern. 

Er ſchrieb einen langen Brief an ſeinen Oheim, den Biſchof 
von Naab, und forderte für ſich die kleine Schweſter Conſtanze. 
Die Karmeliterinnen hatten auf die reiche Mitgift des Kindes 
gerechnet und machten Schwierigkeiten wegen der Herausgabe 
Conſtanzens, doch Lorenz ließ nicht nach und fand in dem Erz⸗ 
biſchof von Köln (Ein bayeriſcher Prinz.) einen energiſchen 
Helfer gegen die widerſpenſtigen Nonnen. Im Februar end» 
lich machte er ſich auf den Weg nach Prag und nahm das 
Schweſterchen daſelbſt aus den Händen ſeines Oheims in Empfang. 
Conſtanze war damals ſechs Jahre alt, ein aufgewecktes wißbe⸗ 
gieriges aber reizloſes Kind. In den erſten Tagen machte ſie 
allerdings viel Leben im Hauſe und ſtörte den Domherrn durch 


fortwährende Fragen über die neue Umgebung. Nach wenigen 


Wochen jedoch verſtand ſie bereits des ernſten Bruders Eigen⸗ 


König Leopold werde direct das Miniſterium veranlaſſen, den 
Kammern eine Vorlage wegen Einführung der allgemeinen Militär⸗ 
pflicht zu unterbreiten. Will die Kammer nicht darauf eingehen, 
ſoll Auflöſung erfolgen. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer in Madrid 
wurde von einem Abgeordneten ein Antrag auf Einführung eines 
Zuſchlages zum Einfuhrzoll für fremden Alkohol eingebracht. Auch 
deutſcher Spiritus geht ſehr viel nach Spanien. 

Die italieniſche Regierung macht mit ihrem Vorgehen 
gegen die Abeſſonier nun wirklich Ernſt. Zu all' den Summen, welche 
Afrika ſchon verſchlungen, hat der Kriegsminifter abermals 20 
Millionen als Kriegskoſten für den Vormarſch gefordert. Etwas 
Genaueres wird ſe bſtverſtändlich nicht öffentlich mitgetheilt 
werden, doch liegt es nah⸗, daß mit dem Eintritt der kühlen 
Witterung der Revanchekrieg gegen den König Johannes und 
Ras Alulla beginnen wird. Zwei Divifionen find bei Maſſauah 
marſchfertig. — König Humbert wird in dieſer Woche noch den 
neuen deulſchen Botſchafter Grafen Solms in feierlicher Antritts⸗ 
audienz empfangen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn wird gegen die engliſch⸗türkiſche 
Convention wegen Egypten keinen Protefi erheben! So 
wird aus Wien gemeldet. Welchen Nutzen ſollte Oeſterreich 
auch davon haben! — Das Fremdenblatt, das Organ des 
Auswärtigen Miniſteriums in Wien, beſpricht den ſerbiſchen 
Miniſterwechſel in ſehr ruhiger Weiſe. Es ſagt, die Regierung 
habe volle Achtung vor der Selbſtſtändigkeit Serbiens und werde 
ſich in die inneren Verhältniſſe des Staates nicht einmiſchen. 
Sache des neuen ſerbiſchen Miniſterpräſidenten werde es ſein, die 
ſerbiſche Politik entſprechend zu reguliren. Im Uebrigen habe 
Oeſterreich den Willen und die Macht, jede Gefährdung ſeiner 
Intereſſen zu verhindern. Die übrigen Wiener Blätter äußern 
ſich ebenfalls ſehr ruhig und empfehlen Wachſamkeit für die 
Zukunft. Sie find überzeugt, daß auch Riſtics nicht machen 
89 72 was er wolle, ſondern der Geſammtlage Rechnung tragen 
müſſe. 


Der Miniſterwechſel in Serbien, 


der den alten Ruſſenfreund Riſtics wieder an die Spitze der 
Geſchäfte gebracht hat, hat doch die Kabinete von Wien und 
Berlin einigermaßen beſchäftigt. Serbien ſteht im halben 
Schutzverhältniß zu Oeſterreich; es hat dieſen Schutz ſehr that⸗ 
kräftig genoſſen, und die bulgariſchen Truppen unter dem Fürften 
Alexander wären vlelleicht in Belgrad eingezogen, wenn der 
öſterreichiſche Geſandte Graf Khevenhüller nicht dazwiſchen ge⸗ 
treten wäre. Serbien bildet mit Bosnien und der Herzegowina 
die öſterreichiſche Fußangel im Orient, die feſte Baſis gegenüber 
Rußland und feinen Beſtrebungen. Iſt Serbien durch die Po- 
litik an Oeſterreich gekettet, jo gilt das Gleiche von den wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen. Das von Oeſterreich⸗Ungarn umſchloſſene 
kleine Königthum iſt auf den Kaiſerſtaat auch wirthſchaftlich 
angewieſen, und es hat dabei ſehr profitirt, ſeitdem es ſich nach 
dem Türkenkriege von der ruſſiſchen Vormundſchaft befreite. Dem 
Deutſchen Reiche ſind die Verhältniſſe in Serbien ſchon feines 
Bundesgenoſſen Oeſterreich's wegen nicht gleichgiltig. Dann bes 
ſtehen aber auch für uns ſehr wichtige merkantile Intereſſen, und 
namentlich in finanzieller Beziehung iſt Deutſchland ein bedeuten⸗ 
der Gläubiger Serbien's. Die Ruſſen haben alles Mögliche ge⸗ 
than, König Milan und ſein Land wieder zu ſich hinüberzulocken 
und panflaviſtiſche Umtriebe zu Gunſten der Prätendentenfamilie 
Karageorgewitſch haben ſich häufig genug geltend gemacht. 

Das Miniſterium Garaſchanin, das ſeit Jahr und Tag am 
Ruder in Belgrad war, hielt aber ſtreng zu Deutſchland und 
Oeſterreich und König Milan thet!te die Gedanken ſeines Miniſter⸗ 
präſidenten vollkommen. Da kamen aber jehr verwickelte Fami ⸗ 
liengeſchichten, die ſich mit Familiengeldfragen verknüpften, Gara- 
ſchanin wollte nicht, wie der König, und jo wurde denn Riſtics 
berufen, der nach Uebernahme des Mintftertums auch feierlich 
erklärt hat, die ſerbiſche Politik nach jeder Richtung hin auf 
reeller Grundlage zu führen. Excentriſche Gedanken würden 
freilich dem kleinen Gernegroß bald genug ausgetrieben werden, 
aber, was das Bedenkliche bei der Sache iſt, Serbien lönnteſchließ⸗ 
150 einen neuen Zankapfel zwiſchen Rußland und Oeſterreich 

ilden. 

Das letzere will ſeine alten Rechte und Intereſſen nicht 
aufgeben, Rußland will neue gewinnen, da iſt ein Conflict gar 
nicht ſo unmöglich. Erfreulicherweiſe aber iſt daran nicht zu 
denken. Riſtics iſt klug genug, um einzuſehen, daß ein Bruch 
mit Oeſterreich die ganze Zukunft Serbien's gefährdet, deshalb 
vermeidet er das Aeußerſte klüglich und bleibt beim goldenen 
Mittelweg, wenn ſein eigenes Herz ihn auch vielleicht nach Ruß⸗ 
land zieht. Der ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg ſollte allen ſerbiſchen 
heiten, wußte ſich in ſein Weſen zu ſchicken und war glücklich, 
wenn er nur mit ihr ſprach oder gar ſcherzte. 

Eine alte Dienerin des väterlichen Hauſes und ein 
Diener, der dem Generalfeldmarſchall wer weiß wie viele 
Decennien nicht von der Seite gewichen war, leiteten den 
Hausſtand, der höchſt einfach aber in vornehmen Styl ge⸗ 
führt wurde. 

Bald begann der Domherr ſein Schweſterchen ſelbſt zu 
unterrichten, ihre leichte Auffaſſungsgabe ſetzte ihn oft in Erſtau⸗ 
nen, und nicht ſelten war er in Gefahr, Conſtanzen mehr Ge⸗ 
lehrſamkeit beizubringen, als ſeiner Meinung nach ein vorneh⸗ 
mes, gebildetes Fräulein haben müßte; er kehrte jedoch immer 
rechtzeitig auf den richtigen Pfad zurück, denn er wußte aus 
eigener Erfahrung, daß gelehrte Frauen ſich ſelten der Sympathie 
von Seiten der Männer erfreuten, wenn ſie auch weithin geprie⸗ 
ſen und bewundert wurden. 


III. 


So wuchs Conſtanze heran und wurde ein Muſter von 
Liebenswürdigkeit, Beſcheidenheit und Sittſamkeit. Ihr Geſicht 
war nicht ſchön, aber fein geschnitten und voll Leben und unge⸗ 
wöhnlicher Lieblichkeit. Der Domherr wurde mit ihr wieder zum 
Kinde und bewahrte ih in ihrem ſteten Umgange die ganze 
Friſche jugendlicher Empfindung, wenn er auch in ſeinem Aeuße⸗ 
ren ſeinen Jahren weit vorausgeeilt zu ſein ſchien. 

Später wurde Conſtanze des Bruders Vertraute, und ſein 
Leben lag vor ihren Augen wie ein aufgeſchlagenes Buch; nur 
ein Blatt, ein einziges Blatt in dieſem Buche kannte ſie nicht, 
es mußte das Wichtigſte enthalten, denn auf ihm mußten die 
Gründe von des Domherrn plötzlicher Sinneswandlung verzeich⸗ 
net fein. Mit dieſem Blatte hing auch das Bild zuſammen, wel- 
ches in ſchwarzen, undurchſichtigen Flor gehüllt, über Lorenz’ 
Arbeitstiſch befeſtigt war. 


Staatsmännern bewieſen haben, daß ihr Vaterland noch nich! 
auf eigenen Füßen ſtehen kann. Es fehlt in Volk und Staat an 
geſunder, kerniger Naturkraft, wie ſie Bulgarien in ſo reichem 
Maaße beſitzt. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Marienwerder, 12. Juni. Auf dem geſtrigen Re⸗ 
montemarkt wurden von 50 vorgeſtellten Pferden 17 angekauft, 
darunter von Herrn Rittmeiſter v. Falkenhayn⸗Burg Belchau 
9a 850 Mk., von Herrn Mentz⸗Schinkenberg 1 à 550 Mk., von 
Herrn Dackau⸗Mewiſchfeld 2 A 500 Mk., von Herrn Hube⸗Scha⸗ 
dewinkel 3 & 500 Mk. und von Herrn Butſchkowski » RI. 
Grabau 1 à 600 Mark. — (Juſtizrath von Grobddeck f.) 
In vorgerückter Stunde geht uns heute die traurige Mittheilung 
zu, daß unſere Stadt einen ihrer edelſten Bürger verloren hat: 
Juſtizrath Carl Heinrich von Groddeck iſt geſtern Mittag 1 Uhr 
in Berlin an den Folgen einer Steinoperation im Alter von 
66 Jahren verſtorben. 

— Elbing, 15. Juni. Der Verband landwirthſchaftlicher 
Genoſſenſchaften Oſt⸗ und Weſtpreutzens hielt geftern hier feinen 
Jahrestag unter Vorfitz der Herren Plehn⸗Lichtenthal und Stödel- 
Inſterburg ab. Die Verhandlungen erſtreckten ſich im weſentlichen 
auf Eirfahrungs⸗Austauſch über die Productions-, Abſatz⸗ und 
Wirthſchafts⸗Verhäliniſſe der einzelnen Genoſſenſchaften. Beſchlüſſe 
wurden faft nirgend gefaßt. Auch über die etwaige Veranſtal tung 
einer Molkerei-Ausſtellung für Oſt⸗ und Weſtpreußen im Jahre 
1888, welche Hr. Plehn als Referent auregte, wurde ein feſter 
Beſchluß nicht gefaßt, nur dem Wunſche Ausdruck gegeben, es 
möge ſeitens des landwirlhſchaftlichen Central⸗Vereins die Ver⸗ 
anſtellung in Elbing in die Hand genommen werden. Auch die 
Frage der Errichtung von beſonderen Molkerei⸗Verbänden wurde 
als zur Zeit noch nicht ſpruchreif nach kurzer Erörterung verlaſſen. 
Als Verbandsdirectoren wurden die Herren Stöckel⸗Jnſterburg 
und Plehn⸗Lichtenthal wiedergewählt, als nächſtjähriger Ver⸗ 
ſammlungsort vorläufig Memel in Ausſicht genommen. 

— Gollub, 13. Juni. Etwa 20 ruſſiſche Unterthanen, 
Männer und Frauen. welche die Erlaubniß erhalten hatten, auf 
beſtimmte Zeit Arbeit in Preußen zu ſuchen, ſind nach vollendeter 
Arbeit heute wieder über die Grenze nach Rußland gebracht 
worden. — Dem hieſigen Gaſtwirth 8. wurde feine Gaſtfreund⸗ 
ſchaft übel belohnt. Ein Reiſender kehrte bei ihm ein, aß und 
trank reichlich und legte ſich Abends zur Ruhe. Des Nachts aber 
erſchloß er mit Nachſchlüſſeln Komode und Kleiderſpind und ent⸗ 
wendete einen Damenpaletot und 45 Mk. baares Geld. Schon 
am nächſten Tage wurde der Spitzbube gefaßt und dem Amts⸗ 
gericht zugeführt. 

— Stallupönen, 12 Junf. Bei dem Bau des Brunnens 
zur Präparandenanſtalt zu Pillkallen rutſchte vorgeſtern die eine 
Seite Erde nach und verſchüttete einen Arbeiter der ſich in der 
Tiefe befand. Sofort ging man mit allen zu Gebot ſtehenden 
Mitteln daran, den Unglücklichen zu retten, doch war die Erdmaſſe 
eine fo große, daß man geſtern mittag noch nicht ſoweit vor⸗ 
gedrungen war, um feſtſtellen zu können, ob der Menſch noch am 
Leben jet oder nicht, trotzdem man die ganze Nacht uud den Tag 
über ununterbrochen ſortgearbeitel hat. Die Arbeiter wollen in 
der Nacht noch Hilferufe gehört haben. 

— Pillkallen, 13. Juni. Erſt geſtern nachmittag gegen 
5 Uhr wurde die Leiche des im Belitzſchen Brunnen Verſchüt⸗ 
teten zu Tage gefördert. Man fand dieſelbe vollſtändig im 
Triebſande eingezwängt und an derſelben Spuren von einem 
ſchweren Todes kampfe. Aerztliches Gutachten wird wohl feſtſtellen, 
wann der Mann (ein Gefangener aus dem hieſigen Gefängniß 
geſtorben iſt. 

— Von der kuriſchen Nehrung, 12. Juni. Im 
Herbſt 1885 hatte die Panzer » Corvette „Baiern“ isn 
Roſſitten und Sarkau Schießübung abgehalten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſind in den Dünen einige Granaten liegen geblieben, 
ohne zu crepiren. Erwachſene fanden ſpäter ein derartiges Ge⸗ 
ſchoß ausgeweht, welches augenſcheinlich von einem großen Ge⸗ 
ſchütz herrührte. Frauen hielten es für eine Krucke, doch Männer 
warnten vor der Berührung, erſtatteten Anzeige und Feuer⸗ 
werker kamen und machten das Ding unſchädlich. Am zweiten 
Pfingſtfeiertage fanden Kinder ein Geſchoß aus einer Revolver⸗ 
Kanone und ein zwölfjähriger Knabe aus Kunzen trug es nach 
Hauſe. Die Mutter hielt es für ein Uhrgewicht, wollte es aber 
zur Sicherheit gelegentlich doch dem Förſter zeigen, und ver⸗ 
wahrte es in einem Winkel. Am anderen Vormittag in Ab⸗ 
weſenheit der Eltern, holte der Knabe das Ding indeß wleder 
hervor und fing damit in der Stube an zu ſpielen, ſetzte einen 
Nagel auf die Spitze (Zündvorrichtung) und ſchlug mit einem 
Hammer darauf. Mit einem Krach, der das Haus erbeben 
machte, explodirte das Geſchoß; Fenſterſcheiben flogen ins Freie; 
—äm . ... 1 

Bei ihrem Eintritt in des Domherrn Haus hatte derſelbe 
ſie bei der Hand genommen und vor dieſes Bild geführt. In 
ernſten, ſtrengen Worten hatte er ihr darauf verboten, den Flor 
zu lüften oder nach dem Bilde zu fragen. Daher war auch nie 
wieder davon zwiſchen ihnen die Rede geweſen. In jüngeren Jah⸗ 
ren halte Conſtanzen die Neugier oft geplagt, in des Bruders 
Geheimniß zu dringen, doch die Furcht vor ſeinem Zorn hatte 
ſie ſtets davon abgehalten. 8 

Als Conſtanze achtzehn Jahre alt geworden, verkaufte Lorenz 
plötzlich ſeine Beſitzung in Köln, nahm Abſchied von ſeinen trau⸗ 
ten Blumen, feinen lauſchigen Laubengängen und ſeinen alten, 
ſchattigen Bäumen; darauf zog er mit ſeiner Schweſter vom 
Rhein weg und in die alte Heimath, nach Prag, zurück, wo in 
dem Daun'ſchen Palaſt, nicht weit von Gradſchin, eine Woh⸗ 
nung für ihn eingerichtet war. Die Schweſter hatte nämlich 
ſeinor Meinung nach das Alter erreicht, in welchem ein Fräulein 
von Stande verheirathet werden mußte, und Lorenz wünſchte, 
Ei 7 7572 einen Gemahl aus dem böhmiſchen Adel wäh⸗ 
en möchte. 

Die Daun waren hoch angeſehen im Reich und mit allen 
Familien der hohen Ariſtokratie durch Verwandtſchaft eng liirt; 
die beiden Brüder des Domherrn hatten ebenfalls Böhminven zu 
Frauen, der Eine eine Gräfin Herbertſtein, der Andere eine Gräfin 
Colleredo. 

Trotz Conſtanzen's anmuthiger Fröhlichkeit und ihrem lieb⸗ 
reichen, echt deutſchen Frauenſiun dauerte es lange, ehe ſich ein 
Freier meldete, und ſie war bereits fünfundzwanzig Jahre alt 
geworden, als endlich der Fürſt von Annibale von Portia um 


ihre Hand warb. 
Cortſetzung folgt.) 


mit einem Aufſchrei ſtürzte der Knabe aus der Stube und brach 
dann zuſammen. Die Sprengſtücke hatten das rechte Knie ge⸗ 
troffen. Die herbeietienden Eltern fanden das Kind im Blute 
liegend. Dicht über der Knieſcheibe war eine Wunde, etwa vier 
Quadratzoll groß. Das herausgeniſſene Stück Fleiſch hing da⸗ 
neben. Weiter nach innen war ein Loch ausgeriſſen, in das 
man zwei Finger ſtecken konnte, ein gleiches an der Außenſeite 
des Beines. Glücklicherweiſe war keine Schlagader verletzt. Der 
Arzt ordnete ſogleich Ueberführung in die Klinik nach Königs⸗ 
berg an. Das Unglück hätte ſehr leicht größer werden können, 
da in derſelben Stube ein junges Mädchen beim Nähzeug ſaß, 
es kam indeß mit dem Schreck davon. (K. Allg. 8) 

— Bromberg, 12. Juni. Ein hieſiger Einwohner hatte 
ſich geflern mit einem feiner Bekannten, mit dem er verfeindet 
war, wieder versöhnt. Die Folge dieſer Ausſöhnung war eine 
gemüthliche Kneiperei, wobei ſich der erſtgenannte einen tüchtigen 
Rauſch antran !. Als er nach Haufe kam und von feiner Gattin 
angeredet wurde, konnte er nur lallen. Die beſorgte Ehefrau, die 
ihren Mann in ſolcher Verfaſſung noch nie geſehen hatle, glaubte 
nicht anders als ihr Mann ſei vergiftet und eilte ſchleunigſt nach 
der Polizei, um dieſen jo traurigen Fall zur Anzeige zu bringen; 
ſie verlangte die ſofortige Verhaftung und Beſtrafung der Uebel⸗ 
thäter. Von dort eilte fie nach der Apotheke und bal ſich Gegengift 
aus. Inzwiſchen hatte ſich aber ein Polizeibeamter in die Woh⸗ 
nung des angeblich Vergifteten begeben. Mit einem Blick erfaßte 
er die Sachlage und konnte der geängſtigten Frau ſpäter die 
beruhigende Mittheitung machen, daß dieſer Vergiftungsfall durch 
einen guten Schlaf behoben werden würde. Heute iſt der ſo Ver⸗ 
giftete bis auf den unausbleiblichen Kater im allgemeinen wieder 
munter. — Auf dem Platze vor dem Grundſtücke Kujawierſtraße 
Nr. 39 ſind geſtern beim Graben nach Sand in einer Tiefe von 
10 Centimeter zwei nebeneinander liegende menſchliche Gerippe 
gefunden worden. Auf dem Platze ſtand übrigens vor einigen 
Jahren noch eine Boza meka. Oſtd. Pr. 

— Marggrabowa, 13. Juni Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in der vergangenen Woche in Kl. Oletzko. 
Beim Baue eines Stalles ſtürzten nämlich zwei bereits auf⸗ 
geſetzte Sparren um und befielen einen Zimmermann und den 
Beſitzer des Hauſes. Dem Zimmermann ging hierbei ein Nagel über 
3 Zoll tief in den Kopfhinein und außerdem wurde ihm der 
Unterkiefer vollſtändig zerſchmettert. Dem Beſitzer ſind die Bein⸗ 
knochen gänzlich zerſplittert. Beide Verunglückte leben noch. 

— Inowrazlaw, 14. Juni. Dam Herrn Miniſter von 
Goßler brachte geſtern Abend der hieſige Männergeſangverein 
ein Ständchen. Der hohe Herr war darüber hocherfreut; er ſagte, 
daß ihm ſchon einige Stunden früher der herrliche Geſang der 
Schüler in der Simultanſchule einen Genuß verſchafft hätte, es 
verdiene alle Anerkennung, daß in der polniſchen Gegend der 
deutſche Geſang jo ſehr gepflegt werde. Auch der Oberpräſident 
drückte ſeine Freude über den gehörten Geſang aus und ſagte 
zu Se. Exzellenz, daß er dieſen Geſangverein zum bevorſteh enden 
Sängerſeſt in Poſen eingeladen habe, es würde ihm Freude 
machen, wenn recht viele Mitglieder deſſelben hinkämen. 


Joc ales. 


Thorn, den 16. Juni 1887. 

— Fahrplan⸗Aenderung. Auf der Strecke Schneidemühl⸗Dirſchau 
find, nach einer Verfügung der königl. Eifenbahn-Direction in Bromberg, 
zur Einführung uoch innerhalb der Sommerfahrplanperiode folgende vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten bereits genehmigte Fahrplan⸗Aende⸗ 
rungen in Ausſicht genommen: 1) zum Anſchluß an Zug 43 von Berlin 
und an Zug 8 von Bromberg wird ein neuer Perſonenzug eingelegt ab 
Schneidemühl 7,45 Vorm. an Konitz 9,53, ab 10,05, an Dirſchau 1 Uhr 
Nachm., welcher in Dirſchau Anſchluß an die Züge 97 nach Danzig, 
15 nach Königsberg und 86 nach Bromberg findet. Dagegen wird die 
Perſonenbeförderung mit dem Güterzuge 313 ab Konitz 9,07 Vorm. an 
Dirſchau 1,26 Nachm., und mit dem Güterzuge 315 ab Schneidemühl 
11,24 Vorm., an Konitz 3,04 Nachm. aufgehoben. 2) Zum Anſchluß an 
die Züge 16 aus Königsberg, 93 aus Danzig und 81 aus Bromberg wird 
ein neuer Perſonenzug 16 eingelegt: ab Dirſchau 3,17 Nachm., an Konitz 
6,10 Nachm., ab 6,20 Nachm., an Schneibemübl 8,38 Abends. Derſelbe 
findet in Schneidemühl Anſchluß an Zug 44 nach Berlin, an Zug 7 
nach Bromberg und an Zug 455 nach Dt. Krone. Dagegen wird die 
Perſonenbeförderung mit dem Viehzuge 302 (von Dirſchau ab 9,56 Vorm. 
an Schneidemühl 5,29 Nachm) und mit dem Güterzuge 320 (von 
Dirſchau 1,59 Nachm., an Konitz 6,09 Nachm.) aufgehoben. 3) Zum 
Anſchluß an die Züge: 7 von Berlin, 456 von Dt. Krone, 567 von 
Poſen, 568 von Neuſtettin und 44 von Bromberg wird ein gemiſchter 
Zug 333 Scheidemübl ab 10,30 Abends, Konitz an 1,33 Nachts neu ein 
gelegt. 4) Der gemiſchte Zug 320 wird von Konitz anſtatt 3,27 um 4 
Uhr 3 Minuten Morgens abgehen und wie bisher in Schneidemühl 
eintreffen. Die in Ausſicht genommenen Veränderungen dürften ſchon 
in den nächſten Tagen in Kraft treten. Die für die Winterperiode 
1897/88 vom 1. Oktober in Ausſicht genommenen Fahrplanänderungen 
beſchränken ſich auf die Wiedereinführung des üblichen Winterplans 
auf den Strecken: Danzig ⸗Neufahrwaſſer, Danzig » Zoppot, 
Stolp » Stolpmünde, Belgrad⸗Colberg und Bromberg ⸗Fordon. 
Außerdem werden, wie im Vorjahre, mit dem 30. September 
d. J. die Schnellzüge 1 und 2 auf der Strecke Königsberg⸗Eydtkuhnen 
eingeſtellt. 

— Der Füllſtrich an den Schankgefäßſen. Durch die Blätter 
ging in jüngſter Zeit eine den Füllſtrich an den Schankgefäßen betreffende 
Notiz, welche die im Publikum noch vielfach verbreiteten falſchen Anſich⸗ 
ten darüber berichtigen ſollte, und die im weſentlichen darin gipfelte, 
daß der Wirth nur dann den Füllſtrich zu beachten verpflichtet wäre, 
wenn der Gaſt eine geſetzlich feſtgeſetzte Maßeinheit, alſo /, ½ Ya ic. 
Liter, ausdrücklch verlangte. Wenn aber der Gaſt ein „Seidel“ oder ein 
„Glas“ Bier oder dergleichen beſtellte, ſo hätte der Wirth keine Vec⸗ 
pflichtung, den an dem Trinkgefäß angebrachten Füllſtrich, oder, wie es 
in der erwähnten Notiz heißt, „Aichſtrich“ zu berückſichtigen. Dazu läßt 
ſich die „Oſtd. Pr.“ in einem längeren Artikel in folgender Weile aus: 
Diele Ausführung ift ihrem ganzen Inhalt nach fallch und eber geeignet, 
die Anſichten über die Bedeutung des Füllſtrichs zu verwirren, als zu 
klären, und zwar zum Nachtbeil des eonſumirenden Publikums ſowohl 
als auch des Gaſtwtribs. Das königliche Kammergericht hat im Sep- 
tember 1885 den durchſchlagenden Ausſpruch gethan: der Zweck des Ge⸗ 
ſetzes vom 20. Juli 1881 ſei, den Konſumenten völlige Klarbeit und 
Gewißbeit über den Inhalt des ihnen vorgeſetzten Schankgefäßes zu ges 
ben und jeden Zweifel an deſſen Sollinhalt zu beſeitigen. Deshalb ſei 
es auch nicht geſtattet, an demſelben Gefäße mehrere Füllſtriche anzu⸗ 
bringen. Iſt nun aber der Füllſtrich vorhanden, fo kann der auch nur 
die Bedeutung haben, daß der Wirth ein bis an denſelben reichendes 
Quantum an den Gaſt verkaufen will. — Die Anbringung des Füll⸗ 
ſtrichs ſeitens des Schankwirths iſt keineswegs eine leere Spielerei oder 
eine überflüſſige Vorſchrift, welche ſich dadurch umgehen ließe, daß man 
abwartet, ob der Gaſt ein beſtimmtes Maß von Flüſſigkeiten beſtellt; 


fie iſt vielmehr eine geſetzlich porgeſchriebene Selbſttaxe, gerade fo, wie 
es die Selbſttaxen der Bäcker find in Gemäßheit der 88. 73. 74. der 
Reichsgewerbe⸗Ordnung; bat alſo der Wirth nun einmal einen Füllſtrich 
angebracht, ſo giebt er dadurch auch die Abſicht zu erkennen, das Gefäß 
bis zu dieſem Strich zu füllen und das Getränk zu einem beſtimmten 
Preiſe zu verkaufen. — Dieſer Auffaſſung entſpricht auch die Verfü⸗ 
gung eines Staatsanwaltes, durch welche die Polizeiverwaltungen darauf 
hingewieſen werden, daß das Geſetz über die Bezeichnung des Raumge⸗ 
haltes der Schankgeſäße feinen Zweck, die Gäſte vor Uebervortheilung 
zu ſchützen, oft nich: erreiche, indem die ſich von ſelbſt verſtehende Be⸗ 
ſtimmung, daß die Biergläſer der Gäſte bis zum Füllſtrich gefüllt wer“ 
den müſſen, nicht befolgt, ſondern bei der Füllung viel zu wenig Bier 
verabfolgt werde. Die Gäſte könnten ſich zwar gegen ſolche Uebervor⸗ 
theilung am beſten ſelbſi dadurch ſchützen, daß ſie die Gläſer zum Auf⸗ 
füllen zurückgeben, allein bei der Gleichgiltigkeit vieler Perſonen gegen 
den eingeriffenen Mißbrauch hahe der Gaſt, welcher ſich eine ſolche 
Prellerei nicht gefallen laſſe, häufig Unannehmlichkeiten. Deshalb macht 
der Staatsanwalt ferner darauf aufmerkſam, daß der Wirth welcher ein 
Quantum Bier verabreicht, welches in nennenswerther Weiſe unter dem 
Füllſtrich bleibe, ſich des verſuchten Betruges und, wenn der Gaſt die 
Benachtheilung nicht bemerke, des vollendeten Betruges ſchuldig macht 
und eine Anklage zu erwarten bat. In demſelben Sinne ſpricht ein 
Miniſterialerlaß vom 13. Januar 1885 von dem „Schutze des Publikums“ 
ſeitens der Polizeibehörden. Es iſt übrigens nicht richtig, wenn man 
den durch das Reichsgeſetz vom 20. Juli 1881 eingeführten Füllſtrich 
als einen „Aichſtrich“ im Sinne der deutſchen Aichordnung vom 16. 
Juli 1869 (11. Juli 1884) bezeichnet, oder von „geaichten“ oder „amtlich 
geſtempelten' Seideln u. dgl. ſpricht; denn bedeuteten die Ausdrücke 
„Füllſtrich“ und „Aichſtrich“ daſſelbe, fo wären Gewerbetreibende, bei 
denen zum Gebrauche in ihrem Gewerbe geeignete, mit dem geſetzlichen 
Aichungsſtempel nicht verſehene oder unrichtige Maße vorgefunden werden, 
aus $ 369 Nr. 2 des Reichſtrafgeſetzbuches zu beſtrafen, es iſt dies aber 
nicht der Fall, ſondern das Geſetz vom 20. Juli 1881 enthält im 8 5 
eine beſondere Strafbeſtimmung, welche überflüſſig geweſen wäre, wenn 
Füllſtrich und Aichſtrich daſſelbe wären. — Wie viel Bier zc. der 
Gaſtwirth für einen beſtimmten Preis verabreicht, iſt ihm überlaſſen, 
aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich aber, daß jedes dem Gaſt vorgeſetzte 
Trinkgeſäß mit Bier ꝛc. bis an den Füllſtrich gefüllt fein muß. 

— Poſtaliſches. Vom 1. Juli ab werden, wie das Reichspoſtamt 
bekannt giebt, auch im Verkehr mit den Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika bei der Briefpoſt Waarenprobenſendungen mit Flüſſigkeiten gegen 
die ermäßigte Taxe zugelaſſen. — Es iſt ſchon darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß das Porto für Briefe nach Auſtralien im allgemeinen 60 Pfg. 
für je 15 Gramm beträgt. Eine Ausnahme beſteht nur für die nach 
den Ankaufsplätzen der deutſchen Poſtdampfer in Auſtralien (Adelaide, 
Melbourne, Sydney) beſtimmten Briefe, welche von dem Abſender mit 
der Bezeichnung „Schiffsbrief über Bremen“ verſehen und frankirt ſind. 
Bei dieſen Briefen beträgt die Taxe 20 Pf. für je 15 Gramm. Briefe, 
welche den letzteren Bedingungen nicht entſprechen, gleichwohl aber nur 
mit 20 Pf. frankirt ſind, unterliegen in Auſtralien einem hohen Nach⸗ 
ſchußporto. Wer ſich und ſeine Korreſpondenten in Auſtralien vor dieſen 
Folgen bewahren will, möge für richtige Frankirung der betreffenden 
Briefe Sorge tragen. 

— Combinirbare Nundreiſebillets. Die königl. Eiſenbahn⸗ 
direction in Bromberg erſucht das Publikum, mit Rückſicht auf den 
bevorſtehenden Beginn der großen Schul⸗ und Gerichtsferien die Be⸗ 
ſtellungen auf die genannten Billets baldigſt machen zu wollen. 

— Neuer ruſſiſcher Zoll. Faſt keine Woche vergeht jetzt ohne 
ruſſiſche Zollerhöhung. Wie aus Petersburg telegraphirt wird, erhöht 
ein heut veröffentlichtes Geſetz den Einfuhrzoll auf Näh⸗ und Strick- 
garn auf ſechs Goldrubel pro Pud Brutto. 


— 14. deutſcher Gaſtwirthstag. In den Tagen vom 13. bis 
zum 16. Juni d. J. findet in Magdeburg der 14. deutſche Gaſtwirths⸗ 
tag ſtatt, zu dem die Feſtkommiſſion durch Verſendung der Feſtzeitung 
zꝛc. die Intereſſenten einladet. 

— Brieftauben. Neulich wurden vom Chemnitzer Brieftauben⸗ 
züchter⸗Verein „Eilbote“ in der Nähe des Bahnhofes Rothenburg a. O. 
150 Brieftauben aufgelaſſen. Trotz ungünſtiger Windrichtung und trü⸗ 
ber Witterung traf die erſte dieſer Tauben ſchon nach 4 Stunden 
6 Minuten in Chemnitz ein. Die Luftlinie bis dahin beträgt 215 Kilo⸗ 
meter. Die nächſten Preistouren für die Tauben finden in 
einigen Tagen von Poſen, ſpäter von Thorn und Tilſit ſtatt. 

— Falb's Wetterprognoſe. Für den Monat Juni prophezeit 
Dr. Falb an den Tagen des 21. und 28. Juni ungewöhnliche Wetter⸗ 
erſcheinungen. Bis jetzt haben ſich die Vorausſagungen des berühmten 
Wiener Gelehrten in ſo überraſchender Weiſe bewährt. daß man mit 
Sicherheit darauf zählen kann, er werde auch dieſes Mal Recht behal⸗ 
ten. Wer alſo an den oben erwähnten Tagen etwa einen größeren Aus⸗ 
flug geplant hat, der verſchiebe denſelben lieber. 


— Militär Schwimmſchulen. Für die hier in Garniſon lies 
genden Truppen ſind nachfolgende Schwimmſchulen eingerichtet worden. 
Für das 8. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61 in der Südoſtecke des 
Grützmühlenteiches, Waſſertiefe 2 Meter, für das 4. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 in dem Teiche zwiſchen der Anſchlußredoute des 
Brückenkopfes, dem Maydanny Weg und der nach Podgorz führenden 
Chauſſee. Dieſe Anſtalt wurde bisher von dem 61. Regiment benutzt, 
iſt jetzt aber vollſtändig umgebaut und bedeutend vergrößert, dem 
21. Regiment übergeben worden. Waſſertiefe 2,20 Meter. Die dritte 
Anſtalt befindet ſich an dem Waſſerübungsplatz des 2. Pomm. Pionier⸗ 
Batailond an dem rechten Ufer der Weichſel auf Wieſe's Kämpe, von 
den Pionieren ſelbſt erbaut. Das Baſſin zum Schwimmen hat eine 
Länge von 46, und eine Breite von 24 Meter. Die augenblickliche 
Waſſertiefe beträgt 3,42 Meter, bei einem Waſſerſtande an dem dort 
angebrachten Pegel von 1,23 Meter. Die Tiefe hängt von dem Stei⸗ 
gen und Fallen der Weichſel ab, die Anſtalt kann aber, da ſie auf Tonnen 
und Balken ruht, beliebig verlegt werden. Die Ankleideſtationen befinden 
ſich auf 8 Pontons und bieten Raum für 120 Mann. Einer beſonderen 
Vorrichtung wollen wir noch erwähnen, die Unglücksfälle wie ſie 
beim Schwimmen vorkommen können, ausſchließt. Es iſt an den beiden 
Langſeiten und dem unteren Strom⸗Ende des Schwimmraumes ein groß⸗ 
maſchiges, gut getbeertes Netz von ſtarker Hanfſchnur gefertigt, ange⸗ 
bracht, oben ſiark befeſtigt und am unteren Ende mit Gewichten 
verſeben, die das Netz am Grunde feſthalten. Bei einem etwaigen Unfall 
iſt der Betroffene ſogleich aufzufinden, da der Strom ihn nicht fort⸗ 
treiben kann. In Betrieb ſind alle 3 Anſtalten bereits geſetzt und 
bemerken wir, daß dort für Civilperſonen auch Schimmunterricht ertheilt 
wird und Freiſchwimmer auch gegen einen mäßigen Preis baden können. 


— Zur Richtigſtellung der unter der Spitzmarke „Pulver- 
transport“ in Nr. 136 unſerer Zeitung gebrachten Mittheilung wer⸗ 
den wir von zuſtändiger Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Winterhafen der Militairbehörde ausdrücklich als Entladeſtelle für den 
Pulvertransport angewieſen worden iſt und daß die Vorſchrift, wonach 
die qu. Kähne, nicht 500, ſondern nur 200 Schritt von einander entfernt 
liegen müſſen, bei der Aufftellung und Entladung der Kähne beobachtet 
worden ſind. 


— Königin der Nacht. In der Kunſtgärtnerei des Herrn 
R. Engelhardt bier, blühte geſtern Abend die „Königin der 
Nacht,“ Cereus grandiflorus, eine der ſchönſten der Cactuspflanzen.! 

— Thorner Lehrerverein. Sonnabend den 18. d. Mis, 4½ Uhr 
nachmittags findet im Vereinslokale des Viktoria⸗Gartens die zweite für 
dieſen Monat feſtgeſetzte Verſammlung des Thorner Lebrervereins mit 
folgender Tagesordnung ſtatt. 1) Beſprechung des Vortrages von Kollege 
Schwonke. Der Aufſatz in der Volksſchule. 2) Vorleſung des nach 
Danzig zu ſendenden Jahresberichtes und Feſtſtellung des Mitglie⸗ 
derverzeichniſſes. 3) Verhandlung über Sektionsſitzungen und Vor⸗ 
träge dazu. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 

— Die Paſſage in der Hospitalſtraſſe an der Jacobskirche, iſt 
nach Beendigung der Regulirung und Neupflaſterung dec qu. Straße 
letzt wieder freigegeben. 

— Das ſtädtiſche Abfuhrweſen geht vom 1. Juli d. J. von 
Herrn Franz⸗Weishof auf Herrn L. Neumann⸗Wieſenburg über und 
verweiſen wir betreffs der näheren Bedingungen auf die im Inſeraten⸗ 
theile enthaltene, diesbezügliche Anzeige. 

2 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,54 M. — Angekommen der Dampfer „Agilla“ mit Ladung aus Königs⸗ 
berg für Thorn, abgegangen „Anna“ nach der Brahemündung um einen 
Kahn hierher zu bringen. 

— Gefunden wurde; im Glaeis ein Taſchenmeſſer mit braunem 
Griff. Außerdem iſt bei dem Betriebs⸗Secretair Herr Treptow in der 
Gerech teſtraße ein Kanarienvogel zugeflogen. Die Eigenthümer wollen 
ſich im Polizei⸗Secretariate melden. 

— Verhaftet ſind 2 Perſonen. 


Lottorie. In der vorgeſtrigen Nachmittags⸗Ziehung fielen: 
2 Gewinne von 5000 A auf Nr. 37914, 172 878. 
2 Gewinne von 3000 ‚Ar auf Nr. 43 293 108 846. 
2 Gewinne von 1500 Ar auf Nr. 81520 92323. 
9 Gewinne von 500 auf 70915 93282 101499 
124173 149995 148319 150173 152341 177245. 


Bei der geſtern Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 A auf Nr. 167081. 

1 Gewinn von 10000 „Ar auf Nr. 108004, 

1 Gewinn von 5000 Ar auf Nr. 23318. 

1 Gewinn von 3000 , auf Nr. 40916. 

2 Gewinne von 1505 & auf Nr. 78251 149743. 


8 Gewinne von 500 , auf Nr. 5024 17032 33711 
44923 111808 120679 136754. 
17945 


22 Gewinne von 300 auf Nr. 4023 4708 
21028 40302 57147 60279 65132 78206 80059 86000 
20945 95817 109860 112913 115581 137073 137189 
145052 149616 165518 183960. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


Bon Schnee und Chajes durch Wilitzker 2 Traften, 561 kief. Mau⸗ 
erlatten, 234 kief. Sleeper, 18 eich. Plangons, 440 eich runde Schwellen, 
566 eich. dopp und 1308 einf. Schwellen, 18834 eich. Stabholz und 56 
eich. Bretter. Salamon Münz durch Liber 2 Traften, 958 kief. Balken 
und Mauerlatten, 15 kief. dopp. und 52 einf. Schwellen, 18 eich. Quad⸗ 
ratbolz, 2828 eich. runde, 54 dopp. und 5738 einf. Schwellen. Jul. Rüt 

er durch Liber 1 Trafte, 1036 kief. dopp. und 8597 einf. Schwellen, 

ramung 20 eich. dopp. und 102 einf. Schellen. A. Finkelſtein durch 
Cohn 3 Traften, 1285 kief. Rdbolz. Moſes Cohn durch Cohn 250 kief. 
Mauerlatten, 1 eich. runde Schwelle und 4000 eich. Stabholz. Moſes 
Lewin durch Kaufmann 8 Traften, 884 eich. Rdholz, 7675 lief Mauer⸗ 
latten und Tember, 4161 kief. Sleeper, 862 kief. dopp. und 32561 einf. 
Schwellen, 21 eich. Plangons, 85 eich. Rdholz, 18 eich. dopp. und 160 
einf. Schwellen. B. Goldſtein durch Weinreich 3 Traften, 12 kief. Rdbolz, 
3501 kief. Mauerlatten, 4460 tief. einf. Schwellen, 49 eich. Plangons, 
158 eich. runde 2442 einf. Schwellen. Carl Baas durch Drager 2 Traf⸗ 
ten, 1702 kief. 5 Gebr. Lipmann durch Avitz 4 Traften, 122 kief. 
Mauerlatten, 269 kief. Sleeper, 154 kief. dopp. und 166 einf. Schwellen, 
466 eich. Plangons, 1826 eich. — und 12658 einf. Schwellen. J. Schulz 
durch Apitz 2 Traften, 3909 kief. Mauerlatten, 247 kief. einf. Schwellen, 
205 kief. Quadratholz und runde Schwellen, 4 eich. dopp. und 820 einf. 
Schwellen. Rappaport durch Reiber 2 Traften, 4323 kief. einf. 
Schwellen und Weichen, 272 tann. Robolz, 644 tann. Mauerlatten, 
529 eich. Plangons, 246 eich. runde, 381 dopp. und 536 eiuf. Schwellen 
540 Eſchen, Linden, Ahorn und Nuſſbaum und 34 Erlen. J. Jeremias 
durch Soloweirzyck 4 Traften, 1854 kief. Rdholz, 492 kief. Balken nnd 
Mauerlatten. Tracter uud Widdra durch Merin 2 Traften, 590 kief. 
Manerlatten, 186 kief. Timber, 629 kief. Sleeper, 14618 kief. einf. 
Schwellen und 141 eich. einf. Schwellen. 


Jonds⸗ und Producten-Börſe. 
Danzig 15. Juni 1887. 
Weizen loco flau, pr. Tonne von 1000 Kililgr. 144—183 
M. bez. Reguliruugspreis 26pfd. bunt lieferbar 150 M. 9 
Roggen loco und., pr. Tonne von 1000 Kilogr. grob⸗ 
förnig pr. 120pfd. 111 M. Regulirungspreis 120 5 ltefer= 
bar inländ. 111 M. unterpoln. 89 M. tranfit 88 M. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 64 M. bez. 


Königäber „15. Juni 1887. 
Spiritus (pro 100 l A 100pCt. Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 I) ohne Faß loco 64,50 M. bez., 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 16. Juni. 


Fonds: ſchwach. T 16.,6.87. IId. 


Ruffiihde Banknoten 182 95 | 183—90 
Warſchau 8 e... 1418270 183—55 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe v. 18777 100- 60 | 100—60 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 57—30 | 57—40 
olniſche Liguidationsbrieſe 53—90 | 53-80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 97-30 97-30 
ofener Pfandbriefe aproe. 101—50 | 101—50 
eſterxeichiſche Bankno en . 1160-55 | 160—55 
en: Juni⸗FJuli 3 191 191 
ept.⸗Oet. „ 
Loco in New⸗ Dort 92 94 
Roggen loeo 4125 125 
uni⸗Juli N 125—70 | 126 
uli⸗Auguſt 125 —75 | 126 
Sept.⸗Oet. 130—75 | 130—75 
Nüböl: Juni 49—69 49—80 
Sept.⸗Oet. ... 49—80 | 50 
Spiritus: loco . . . * 67 66 —90 
Juni⸗Juli SE 67-20 67—30 
Auguſt⸗Sept. . 66—80 | 66—90 


Sept.⸗Oct. . 65—8 65 
Reichs⸗Discobanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 20 se 4 C 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 16. Juni. 1887. 


—50 


* 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag · | St. ter Therm. m und Des | 
mm. 0. Störke. wölkn. an 
16. ap | 763,8 21,3 W 3 4 
| hp | 7638 ER 14,9 W231: ,3 
15. 7ha | 762,7 3 15,4 W 9 


Waſſerſtzad der Weichſel bei Thorn 16. Juni 1,55 Meter 


Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung il 


chützenhaus⸗Thorn. mE 


Sonnabend, den 18. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

Nr. 1. Neuwahl eines unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des verſtor⸗ 
beuen Herrn Stadtrat) Wendiſch., 2. Betr. die Gewährung einer perſönlichen 
Zulage an einen Förfter,, 3. Betr. die Gewährung eines Zuſchuſſes für eine 
im Intereſſe des Dienſtes ausgeführte Reiſe., 4. Superreviſion der Rechnung 
der Teſtament⸗ und Almoſen ⸗ Haltung pro 1885/86 und Ertheilung der 
Decharge., 5. Desgl. der Kaſſe des St. Jacobs⸗Hospitals., 6. Desgl. der Kaſſe 
des Elenden⸗Hospitals., 7. Betr. Geſuch des Bauunternehmer Herrn Guſtav 
Deckers um Genehmigung zur Entnahme von Steinen und Kies aus der 
ſtädtiſchen Forſt zum Bau der Chauſſee Gr. Böſendorf⸗Czarnowo gegen ein 
Grundgeld von 2 Mark pro Kubikmeter Steine und 50 Pfg. pro Kubikmeter 
Kies., 8. Antrag auf Genehmigung der Etatsüberſchreitung bei Tit. III ad 
2a und 2b, ſowie Tit. V ad 5 des Jacobs⸗Hospitalsetals pro 1886/87 in 
Höhe von zuſammen 3 Mark 93 Pfg., 9. Desgl. bei Tit. U, IV und V des 
Waiſenhaus⸗Etats in Höhe von 5 Mk. 70 Pf., 10. Antrag des Magiſtrats 
auf Ertheilung der Genehmigung zur Prolongirung des mit Herrn Joſeph 
v. Swinarski abgeſchloſſenen Vertrages zur Vermiethung des Rathhaus Keller⸗ 
gewölbes Nr. 35 auf weitere 3 Jahre vom 1. April 1888 ab unter den bis⸗ 
herigen Bedingungen d. h. für eine jährliche Miethe von 209 Mk. 11. Be⸗ 


triebsbericht der ſtädt. Gasanſtalt pro April 1887, 12. Antrag des Magiſtrats, 
durch Ausfall an Communalſteuern im Jahre | — 
1886/87 entſtandene Deficit in Höhe von 13 346 Mk. 73 Pf. zu ½ aus der 


das bei der Kämmereikaſſe 
Gasanſtaltskaſſe und zu / aus dem Reſtenfonds mit den abgerundeten Be⸗ 


trägen von 10,000 Mk. und 3346 Mk. 73 Pf. zu decken, 13. Antrag des & 


Magiſtrats auf nachträgliche Genehmigung des mit dem Militärfiskus abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages wegen Verpachtung der 2,70,58 ha großen, hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Neu⸗Weißhofer Feldmark belegenen Parzelle (ſog. 


Trift) vom 1. April d. J. bis mit. März 1888 als Exercierplatz für den 


Pachtzins von 70 Mk., 14. Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung der = 


Etatsüberſchreitungen pro 1886/87 bei den Tit. II ad 2, — III ad 1, — 
IV. — V. — VI ad 4, 6, 7, — VIllad i, 2, — u. IX ad 2 zuſammen in Höhe von 
891 ME. 3 Pf., — welche Etatsüberſchreitungen durch Verlegung und die 
damit verbundene Erweiterung des Kinderheims hervorgerufen find., 15. An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Genehmigung der in Höhe von 841 Mk. 2 Pf. ftatt- 
gefundenen Etatsüberſchreitungen bei Tit. Il ad la, Id, Ic, 2, 3, 4, Tit. III 
ad 1 und Tit. VI ad 3 des Krankenkenhaus Etats pro 1886/87., 16. Antrag 
des Magiſtrats, ſeinen Beſchlüſſen vom 11. Juni d. J. bezüglich Feſtſtellung 
der Fluchtlinte in der Brauerſtraße wie folgt beizuſtimmen und zwar: 1) ben 
früheren Gemeindebeſchluß wegen Feſtſtellung der Fluchtlinie für die Brauer- | 
ftraße, -— unter Vorausſetzung der Zuſtimmung der Polizei⸗Verwaltung — 
dahin zu ändern, daß die Straße anſtatt 12 Meter nur eine Breite von 10 
Metern erhält; 2) dem Schloſſermeiſter Herrn R. Tilk für den Fall, daß er 
das in die Brauerſtraße auf 23 Meter von der Jacobsſtraße ab entfallende, 
Land unentgeltlich an die Stadt abtritt, auch in der Front der Jacobs⸗ 
ſtraße die Fluchtlinie von der Ecke des Golaszewski'ſchen Hauſes zur 04. 
ſeines alten Wohnhauſes ohne beſondere Entſchädigung herſtellt, als Entſchä⸗ 
digung für die von Herrn Tilk abzubrechende alte Stadtmauer 40 Mk. pro 
laufenden Meter, — alſo im Ganzen 920 Mark — zu zahlen; 3) dabei doch 
die Bedingung zu Bellen, daß Herr Tilk zugleich im Grundbuche ſeines Grund⸗ 
ſtücks die in der Verhandlung vom 7. Juni d. J. eingegangene Verpflichtung 
bezüglich des Zurücktretens mit den Gebäuden in die Fluchtlinie im Falle des 
Anbaues an der Brauerſtraße eintragen läßt, 17. Vorlegung des Entwuifs 


eines mit dem Reichs⸗Militärfiskuß abzuſchließenden Vertrages wegen Abtre- Die Gewinne beſtehen in gediegenen und werthvollen Gegenſtänden des 


tung einer Parzelle im ſtädtiſchen Forſtgut Rothwaſſer Nr. 1 (bei Fort IVa) 
zu Schießſtänden behufs Zuſtimmung., 18. Betrifft die Gewährung eines Ge⸗ 
haltsvorſchuſſes, 19. Protokoll über die am 31. Mat d. J. ſtattgefundene 
monatliche ordentliche Kaſſen⸗Reviſion der Kämmerei⸗Kaſſe und deren Neben⸗ 


ſchule für ihre das Lehrerinnen⸗Seminar beſuchende Tochter Anna., 21. Betr. 
die Ertheilung der Genehmigung zur jederzeitigen Abſchießung von Rehen 
durch den Herrn Oberförſter Schödon., 22. Wahl eines Mitgliedes der Schul⸗ 
deputation aus der Mitte der Stadtverordneten an Stelle des zum techniſchen 
Mitgliede ernannten Herrn Profeſſor VBöthte. ! 
Thorn, den 10. Juni 1887, 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung gez. Boethke. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Vom 1. Juli d. 38. ab übernimmt 


Die in dem Hauſe Altſtadt Nr. 181 
der Gutsbeſitzer Herr IL. Neumann] der Artusſtiftung gehörig, belegenen 
zu Wieſenburg, die Abfuhr des] Wohnungen enthaltend, außer Keller 
Straßenkehrichts und Gemülls aus] und Bodenraum, 
hieſiger Stadt, ſowie die Entleerung] im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer 
der Senkgruben und die Abfuhr und] nebſt Küche, 

Reinigung der Kübel. im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer 
Indem wir im Allgemeinen auf die] nebſt Küche, 
über die Abfuhr hierſelbſt beſtehenden im erſten und zweiten Stockwerk je 
Polizeiverordnungen verweilen, bemer-] vier Wohnzimmer und je eine Küche, 
ken wir, daß vom 1. Juti cr. ab nach ſollen im Ganzen oder einzeln vom 
dem mit Herrn Neumann geſchloſ⸗ 1. October d. Js. ab auf 3 Jahre 
ſenen Vertrage die Hausbeſitzer für die vermiethet werden. 
Entleerung der Senkgrube an den Un-] Schriftliche Offerten mit entſprechen⸗ 
ternehmer 5 2 Mk. a a der Aufſchrift veriehen, find bis zum 
meter zu zahlen haben. eberſchießende j 
Kubikdezimeter werden verhältnißmäßig, eee, eee 
überſchießende Kubikzentimeter werden ſelhſt auch die Bedi eee 
icht berechnet. Für die Entlee⸗ e Bedingungen, welche der 
n Vermiethung zu Grunde gelegt ſind 
rung des feſten Bodenſatzes hat der eingesehen werden können 1 
Unternehmer im Streitfälle von der Wegen Beſichtigun des Hauſes 
Abfuhr⸗Commijſton feſtzuſetzende 0 9 gung 


wollen Reflectanten ſich an den Vor⸗ 
Be un der Regel ſteher der Artusſtiftung, Herrn Maler⸗ 


Für die Abfuhr und Reinigung der meiſter Steinicke, Altſtadt Nr. 180 


he den. 

Kubel erhält der Unternehmer vom weir 
Hausbeſizer 15 Pfg. bei jedesmaligem Thorn, ben 8, Junt 1887. 
Wechſel jedes A ag Din Bm Der Magiftrat. 
nung findet alſo nicht mehr, wie e eee er 
bisher, wöchentlich ſtatt. ER bütfte | fe hen wien von 64 eiſernen Bett⸗ 
es ſich empfehlen zur Vereinfachung 
der O abrechnung einen beſtimmten! Donnerſtag, 23. d. Mts. 
wöchentlichen Wechſel (ein⸗ zwei⸗ oder Vormittags 11 Uhr 
mehrmals wöchentlich an beſtimmten im Büreau der Garniſon⸗Verwaltung 
Wochentagen) zu vereinbaren und vergeben werben. 
nöthigenfalls von der Abfuhr⸗Commiſ⸗ Bedingungen liegen dort zur Ein ⸗ 
ſion feſtſetzen zu laſſen t aus. 

Sind eg nie der Thorn, den 13. Juni 1887. 
mehr Kübel im Gebrauch, ſo er ; 
bester berechtigt, ein beſonderes Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
ſchließen oder nach Belieben einen 
andern Unternehmer zu ſuchen. 

Der Bisherige Rabatt bei über 4 
Kübeln von 20pCt fällt fort. 

Thorn, den 13. Juni 1887. 


Der Wagiſtrat. 


in Neu Scompe bei Culmſee, 30 Morg. 
Land mit Aus ſaat und Bauſtelle, bin 
ich Willens aus freier Hand zu verk. 
A. Katlewski. 
CCC ZT RATTE 


— 25 


Entree im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen ber Herrren 
Duszynski und Henezinski 50 Pf., an der Abendkaſſe 60 Pf. 


r oc 


Erſte Spork⸗Collerie 
Ziehung am 15. Auguft d. J. 


‚Au Thorn übertragen, an welchen man ſich betreffs Erlangung von Looſen 
. . d 3 0 „zu wenden hat. 
belle für ahr Das Lehrer nnen. Seminar behuchenbe Koder Anne, 21. Bet Das Comitee des Thorner Reiter⸗Vereins. 
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TE Schmerslofe WR e Slavierftunden m 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 


Feinſter Himbeerjaft 


pr. Fl. (ca. 1%, Pfd.) incl. 1 M. 20 Pf. 


Vollſtändig geübte Rock und 
Taillen⸗Arbeiterinnen verlangen 


Eine gangbare Bäckerei 
Jin der günſtigen Lage von Mocker ge 
Abkommen mit dem Unternehmer zu fe . legen, iſt unter günſt. Beding. von ſo⸗ 
Mein Grundſtück fort zu verp. Zu erfr. bet Rose-Moder. 
10 gut erhaltene 


un Frachtwagen BR Geh 
find billig zu verkaufen. Näheres Er Laden Breiteſtr. 4560 I. Beltb. 
beim Kaufmann 


Die Maurer-, Zimmer⸗, Dachdecker⸗, 
Tiſchler⸗, Schmiede⸗ und Schloſſer⸗, 
Töpfer⸗, Glaſer⸗, Maler⸗ und An⸗ 
ſtreicher⸗Reparatur⸗Arbeiten auf 7. 8. 
und 9. Bahnmeiſterei der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Bromberg⸗Thorn ſollen verdun⸗ 
gen werden. g 

Termin am 27. Juni d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem An⸗ 
gebote, bezeichnet: 

„Angebot auf Maurer⸗ pp. Arbeiten 
auf der 7. 8. und 9. Bahnmeiſterei“ 
frei an das Königliche Eiſenbahn⸗Be⸗ 


.... ——v——... ( —— 


Freitag, den 17. Juni 1887: 


Einmaliges Concert 


(auf der Durchreiſe nach Rußland) 
des ſpaniſchen Original = Orcheſters 


Los Fig ros essa, Gtünseigmartt Nr. 1, Zim- 


mer Nr. 15 einzureichen ſind. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Amtsbüreau, Zimmer Nr. 27 
aus; erſtere ſind auch von der Stations⸗ 
kaſſe hierſelbſt gegen portofreze Be⸗ 
ſtellung und 50 Pf. Schreibgebühr zu 
erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bromberg, den 11. Juni 1887. 


Königliches Eiſenbahn⸗ 


in National⸗Tracht. 
Rühmlichſt bekannt vom Belle ⸗Altance⸗Theater in Berlin. 


Kinder 20 Pf. 
DEE Anfang 8 Uhr 


. ER ENTER Betriebs⸗Amt. 
222 Stel 18. 6. 6 Uhr Rec. .I 
Harzer Königsbrunnen. eee ee 
ze Kohlensaures Mineralwasser, ener- i 
wegen ſeiner ſeltenen Reinheit und Friſche als diätetisches Ge⸗ Rrieger J Verein. 


tränk von ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlen, verkauft per 


Flaſche 25 Pf. excl. Blas. (Wiederverk. Rabatt) die Sonnabend, 18. d. Mts. 
alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 


Abends 8 Uhr: 
Apell im Nicolai’schen Lokal. 


2 Sclapdechen 


empfiehlt billigft 


Carl Mallon. 


Demnächſt erſcheint 
der neue Jahrgang (1887) der 


Anciennetäts⸗Liſte 
der Officiere. 
Beſtellungen hierauf erbittet die 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


Ina 


— 


Wit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der % 
Provinz Weſtpreußen. 


zu horn. 
Sandmandelkleie 


zige wirklich reelle Mittel zur Beſeiti' 
zung von Sommer ⸗Sproſſen, 


Preis des Looses 1 Mk. 


Sports und der Jagd. 
Der General⸗Debit iſt dem Kaufmann Herrn Ernst Wittenberg 


Krahmer, v. Rudolphi,  Weinschenck, Witeſſern, Hitzpickeln, gelbe 
W Major. Rittergutsbeſtzer. und braune Haut u. Haut⸗ 


N flecken aller Art, ſowie zur Er- 


zielung eines klaren u. friſchen Teints 
und nicht mit werthloſen Nachahmun⸗ 
gen zu verwechſeln, die ihr Beſtehen 
nur einzig ihrer Marktſchreierei ver⸗ 
danken. In Büchſen à 60 Pf. und 
1 Mark bei F. Menzel. 


— — — —— — — 
E" freundl. möbl. Zimm. zu verm. 
> Annenftrabe 181, 2 Treppen. 
ine ſchöne Wohnung von 4 Zim. 
mern nebſt Zubehör, ebenſo eine 
Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. 
Moritz Leiser. 


Ein großer Laden ER 
nebſt zwei kleinen angrenzenden Zim⸗ 
mern und zwei kleine Läden find Culmer⸗ 
und Schuhmacherſtr. Ecke Nr. 34647 
zu vermiethen. Auskunft ertheilen die 
Herren Bäckermeiſter Th. Rupinski 
und Kaufmann J. Menczarski. 


Bache 49 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet. 
ine Wohnung für 360 Mark von 
gleich zu vermiethen Culmerſtr. 
309/10. Winkier. 
We're find zu verm. je 3 Bim. 
u. Zub. R. Röder, Kl Mocker. 


Wohnung von 3 Zim. nebſt Zub. 


werden ertheilt 
Seglerſtr. 144, 2 Tr. r. 1 zu verm. ieee e 


ä 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend er» 
laube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage am 
hieſigen Platze e Neuſtadt 291 ein 

Colonialwaaren⸗, Tabak-, Cigarren⸗ und 


Weinhandlung 
eröffnet habe. Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche, ſowie 
mehrjährige Thätigkeit am hieſigen Platze und genügende Mittel 
ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu genügen, und bitte ich 
höflichſt, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 
Hochachtungsvoll 


A. Kirmes. 


In Folge der abnorm geſtiegenen Spiritus-Vreiſe 
erhöhen wir die bisherigen Preiſe unſerer 
Eſſig⸗ Fabrikate 
um 5 Pfg. für das Liter. 
Oswald Gehrke, Hugo Hesse & Co,, 
S. Silber mann. 


Alex, Loewenson, Das Kielecki’sche Haus, alter. Nr. 156 eine ſeht große 
Culmerſtraße. Brückenſtraße 45 herrſchaftliche Wohnung vom Iten 


(gute Geſchäfts lage) ſofort billig zu Thune n werner Mode 
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. 1 Wohnung zu vermiethen Mocker 
Suche für mein Deftuationd - Ge- L. Nr. 2. Schäfer. 
ſchäft zum ſofortigen Eintritt einen 2 Mittelwohn. mit Garten auch 

2 li 1 Speicher 2. Lin. z. v. V. Pastor. 
Louis Hintzer 1 ei; 
Graudenz. 4 ooje Be 
Eine anft. Mitbewohnerin kann ſich C 
melden Biete 0 59, 3. Linie. Cölner St. Peters Lotterie 
n möblietes Dimmer parterre u] Ziehung beſtimmt am 
n. 4 > 
vermiethen Grundmann 7 Juli d. IS. 
auch von früher zu verm. bei] noch à Mark 1,10 zu haben 
A. Kirschstein. Jin der Expedition dieſer Zeitung. 


Neuſtädt. Apotheke. 


Geschw. Bayer. 


J. Menezarski-Thorn. 


Berantwortiicier Nidäcttar Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Berlag der Natböbuchdruckeret von Krast Lambeck in Thorn, 


ä 


